
Deutfd)e$ HRxKKKK, 
für Ottawa, den 17. Oktober 1938 

Ranada und Heufund!and 

i ' ; ^ 
Vertraul ich 

Mit Er lass vom 5- April d . J . war die dort ige 

Behoerde v e r t r a u l i c h von den Schr i t ten u n t e r r i c h t e t 

worden, die das Generalkonsulat bei dem L e i t e r des 

kanadischen Rundfunks, Herrn Gladstone Murray, in Ottawa 

unternommen h a t t e , um zu verhindern, dass das Rundfunk-

netz der Canadian Broadcasting Corporation zur Hetze 

gegen Deutschland missbraucht werde. Zugleich war 

s e i n e r z e i t um Mitte i lung etwaiger wei terer Beobachtungen 

in d ieser Hinsicht gebeten worden. 

Inzwischen sind dem Generalkonsulat eine Reihe 

von weiteren Fael len deutschfe indl icher Hetze im kana-

dischen Rundfunk bekannt geworden. Diese Entgleisungen 

sind aber o f f e n s i c h t l i c h in der Erregung und Spannung, 

mit der h i e r die Zuspitzung der tschechoslowakischen 

Krise v e r f o l g t wurde, vorgekommen und eignen s ich deshalb 

heute nicht zum Gegenstand erneuter Vorstellungen bei der 

Canadian Broadcasting Corporation. S ie koennten nur 

h i l f s w e i s e herangezogen werden, wenn sich herauss te l len 

s o l l t e , dass auch j e t z t noch im kanadischen Rundfunk ge-

gen Deutschland gehetzt wird. 

Um in dieser Beziehung k l a r e r sehen zu koennen, 

waere ich fuer baldige Mittei lung der Beobachtungen 

An das dankbar, 

Deutsche Konsulat 

M o n t r e a l 
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dankbar, die hierueber in l e t z t e r Zeit bei der 

dortigen Behoerde gemacht worden sind. Es waere insbe-

sondere erwuenscht, wenn mehrere der im dortigen Bezirk 

ansaessigen Deutschen veranlass t werden koennten, f o r t -

dauernd die Rundfunkuebertragungen der C.B.C. daraufhin 

zu ver fo lgen , ob e i n s e i t i g e , gegen Deutschland ger ich-

t e t e Reden oder Reportagen gebracht werden. Dabei sind 

weniger die von der N.B.C. und der Columbia Broadcast-

ing Corporation aus Amerika uebernommenen Sendungen zu 

beachten, a l s vielmehr die re in kanadischen Redeveran-

staltungen. Das Deutschtum in Ottawa i s t zu schwach, 

um dem Generalkonsulat in d ieser Beziehung b e h i l f l i c h 

sein zu koennen. Es kommt aber darauf an, so v i e l 

Mater ia l a l s moeglich aus ganz Kanada zu sammeln, um 

spaetere S c h r i t t e des Generalkonsulats bei der Canadian 

Broadcasting Corporation in wirksamer Weise begruenden 

zu koennen. 


